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Legenden von Begegnungen zwi-
schen Menschen und „Göttern“ sind
aus nahezu allen alten Kulturen be-
kannt. Erst die Forschungen Erich
von Dänikens und die Paläo-Seti-
These haben gezeigt, dass es sich bei
solchen Legenden selten um mysti-
sche Erlebnisse, sondern meist um die
Beschreibung einer realen Konfron-
tation mit außerirdischen Intelligen-
zen handeln könnte.

Ein solcher Bericht ist auch aus
dem alten China überliefert. In Süd-
china, im Gebiet des heutigen Hong
Kong und Macau, entstand in Zeit
zwischen 900 und 1000 n.Chr. die
Sage von Tin Hau, der Göttin des
Meeres. Heute gehört Tin Hau zu den
beliebtesten und am meisten verehr-
ten Göttinnen in Hong Kong und Ma-
cau. Dort ist sie auch als A-Ma be-
kannt, und so verdankt die Stadt
letztlich ihren Namen der Göttin. „A-
Ma-Gao“ hieß der Ort früher, was
soviel wie „Platz der Göttin A-Ma“
bedeutet. Die portugiesischen Erobe-
rer verballhornten den chinesischen
Namen zu „Macau“.

Die Legende beschreibt Tin Hau
oder A-Ma als ein junges Mädchen
aus ärmlichen Verhältnissen, das eine
Überfahrt nach Kanton suchte. Doch
alle reichen Reeder und die Kapitäne
der großen Handelsdschunken wiesen
sie ab. Nur ein einfacher Händler hat-
te schließlich Erbarmen mit Tin Hau
und nahm sie im letzten Moment doch
noch mit an Bord seines Seglers.

Die nach Kanton segelnde Handels-
flotte geriet unterwegs in einen gewal-
tigen Taifun, dessen Stärke jede mensch-
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liche Vorstellung weit überschritt. Eine
nach der anderen versanken die Dschun-
ken in den tobenden Fluten. Auch für
den kleinen Segler, auf dem sich Tin
Hau befand, schien es keine Hoffnung
mehr zu geben. Riesige Wogen hämmer-
ten wie mit Titanenfäusten auf die Nuss-
schale ein, so dass die erschöpfte Be-
satzung nahe dran war, alle Hoffnung
fahren zu lassen.

Da erhob sich mit einem Male Tin
Hau von ihrem Platz und ging mit si-
cheren Schritten über das schwanken-
de Deck der Dschunke zum Bug des
Schiffes. Ihre klare Stimme hallte
über das brausende Meer, übertönte
den Donner der Wogen und das To-
sen des Sturms. Tin Hau befahl den
Naturgewalten, sich zu beruhigen.
Und wirklich, der Taifun ebbte ab, das
Meer beruhigte sich. Der Himmel
klarte auf, bald schon kam Land in
Sicht. Die Dschunke ging bei einer
kleinen Halbinsel an der Südküste
Chinas vor Anker, dort, wo sich heu-
te die Stadt Macau befindet.

Tin Hau ging mit der Besatzung an
Land. Doch noch ehe die erstaunten
Seeleute sich bei dem geheimnisvollen
Mädchen für die wundersame Errettung
bedanken konnten, erschien eine Feu-
ersäule, in der Tin Hau zum Himmel
fuhr. Die Schiffsbesatzung errichtete zu
Ehren ihrer Retterin ein kleines Heilig-
tum, wo Tin Hau seitdem als Schutzpa-
tronin der Seeleute verehrt wird. Seit
dem 14. Jahrhundert steht an jener Stel-
le, an der Tin Hau einst zum Himmel
aufstieg, ein Tempel – das älteste Bau-
werk der Stadt Macau.

Soweit die Legende um die

Schutzherrin der Seefahrer. Diese
Überlieferung ist in doppelter Hin-
sicht interessant. Zum einen weist sie
eine interessante Parallele zur christ-
lichen Mythologie auf. Im Neuen Tes-
tament wird beschrieben, dass auch
Jesus den Elementen zu gebieten ver-
mochte, und sich ein Sturm, auf sein
Geheiß legte. Doch für eine Beweis-
führung im Sinne der Paläo-Seti-The-
se ist der Umstand wichtiger, dass Tin
Hau von den Historikern einhellig als
historische Persönlichkeit anerkannt
wird. Sie ist in den Augen der Wis-
senschaftler der klassische Fall der
nachträglichen Vergöttlichung einer
realen Person.

Natürlich verbannen eben diese
Wissenschaftler den Bericht über Tin
Haus Himmelfahrt ins Reich der Le-
gende. Auch soll sie nicht den Ele-
menten befohlen haben, sich zu be-
ruhigen, sondern lediglich dem Ka-
pitän des Schiffes den Kurs zu einem
sicheren Hafen gewiesen haben.

Doch Tin Hau wird in Südchina
auch als „Königin des Himmels“ be-
zeichnet. Dies ist meines Erachtens
ein mehr als deutlicher Hinweis auf
die wirkliche Herkunft jenes Wesens,
das mit einer wie auch immer gearte-
ten Technik in der Lage war, in die
meteorologischen Abläufe der Erdat-
mosphäre einzugreifen, um ein ge-
fährliches Unwetter aufzulösen und
Menschenleben zu retten.
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